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ANTREIBER (1)
Als "Antreiber" werden von T. Kahler und H. Capers fünf elterliche Forderungen bezeichnet, die dem Kind ermöglichen sollen, "gut durchs Leben zu kommen": 

"Sei perfekt!", "Streng Dich an!", "Beeil Dich!", "Mach's allen recht!", "Sei stark!".

Die psychologische Bedeutung dieser Formeln wird erst klar, wenn wir das Wort "immer" beifügen und sie damit verabsolutieren: "Sei immer perfekt!", "Streng dich immer an!", "Mach's immer allen recht!", "Beeil dich immer!", "Sei immer stark!".

Sei perfekt!

Dieser Antreiber verlangt Perfektion, Vollkommenheit und besonders Gründlichkeit in allem, was ich tue, oder erwartet ein solches Verhalten von anderen. Wer unter diesem Antreiber handelt, gebraucht komplizierte Wendungen, wenn er etwas erklärt; er neigt dazu, mehr zu sagen, als eigentlich nötig wäre, um auch ja richtig verstanden zu werden. Er sagt gern "...natürlich...", "...genau...", "...klar...". Er sagt seine Meinung nicht nur, sondern rechtfertigt sie auch gleichzeitig. Seine Körperhaltung ist im allgemeinen steif und aufrecht, sein Gesichtsausdruck ernst und streng. Er glaubt, dass er nicht akzeptiert würde, wenn er nicht wirklich genau und gründlich wäre. Fehlerlosigkeit ist sein Ideal!

Als Führungskraft erwartet er Perfektion von sich selbst und seinen Mitarbeitern. Er wird daher selten mit erbrachten Leistungen rundum zufrieden sein.

Streng dich an!

Wörtlich übersetzt heißt dieser Antrieb "Versuche hart!" („try hard!“). Was Kahler meint, umschreibt er durch ein Beispiel: Ein Mann gerät in Treibsand; wenn er sich wild bewegt und zappelt im Sinn von "Versuche hart!" wird er versinken, wenn er sich aber langsam und bedacht bewegt, kann er sich retten! Wer unter dem Einfluss dieser Forderung steht, sucht nach Kahler auch andere dazu zu bringen, dass sie sich mit ihm bemühen. Er beantwortet Fragen oft nicht direkt, wiederholt z.B. die Frage, überlegt, verfolgt Nebengedanken oder sagt: "Es ist mühsam" oder "Ich weiß nicht" (auch wenn er eigentlich Bescheid weiß), "Ich kann nicht", "Ich will es versuchen" oder so ähnlich. Sein Ton ist eher ungeduldig, seine Haltung und Gebärden verkrampft, gern setzt er sich nach vorn geneigt mit aufgestützten Ellbogen hin. Er verhält sich, wie wenn er sich das Leben dadurch verdienen müsste, dass er sich stets bemüht, und wie wenn jede Unbekümmertheit bestraft würde. Als Führungskraft wird er erbrachte Leistungen am ehesten anerkennen, wenn sehr viel Mühe und Anstrengungen damit verbunden waren.

Mach's allen recht!
Wer unter diesem Antreiber steht, fühlt sich dafür verantwortlich, dass diejenigen, die mit ihm zu tun haben, sich wohl fühlen. Er kommt ihnen entgegen, denn es ist ihm wichtig, von ihnen geschätzt zu werden und beliebt zu sein. Er sagt gern: "Sie wissen ja ...", "Könnten Sie vielleicht ...?" Er sieht oft zur Seite, bevor er eine Frage beantwortet, zieht die Augenbrauen gern hoch, äußert sich mit zustimmendem "Hmmm, hmmm" und nickt häufig mit dem Kopf. Er ist interessiert, zu erfahren, ob er seine Sache gut macht.

Als Führungskraft wird er sehr viel Wert darauf legen, dass ein gutes Klima herrscht und er von allen akzeptiert wird. Als Preis dafür treten die eigenen Bedürfnisse stark in den Hintergrund. 

ANTREIBER (2)

Beeil Dich!

Dieser Antreiber ist Anlass, alles rasch zu erledigen, auch rasch zu antworten und zu sprechen. Wer unter diesem Antreiber steht, kann anderen zeigen, dass sie nicht zu lang und ausführlich sprechen sollen; er sieht häufig auf die Uhr oder klopft ungeduldig mit den Fingern auf die Tischplatte. Bevorzugte Redewendungen sind: "Wir müssen uns beeilen!", "Gehen wir!". Seine Haltung ändert sich rasch; er runzelt die Stirn; sein Blick schweift häufig ab.

Als Führungskraft wird er ständig den Eindruck vermitteln, unter Druck zu stehen, wobei oft Agitation im Vordergrund steht.

Sei stark!

Wer unter diesem Antreiber steht, ist ein Stoiker, d.h. ausgesprochen gefühlsverhalten. Er spricht eher monoton und zeigt wenig Bewegtheit; dementsprechend strahlt er auch wenig Wärme aus. Bevorzugte Redewendungen sind: "Ich habe nichts dazu zu sagen!", "Es ist dies nicht meine Sorge!". Die Hände hält er eher steif, die Arme verschränkt. Der Gesichtsausdruck entspricht einem "Pokergesicht".

Als Führungskraft wird er kühl und distanziert wirken, Gefühle zu zeigen passt nicht in sein Rollenverständnis.

Die Antreiber werden nach Kahler zwar bereits in den ersten Lebensjahren oder sogar in den ersten Lebensmonaten "eingeimpft", aber ihre Wirkung kommt erst zwischen sechs und zwölf Jahren zur Geltung. Die Eltern übermitteln dem Kind gewöhnlich diejenigen Antreiber, unter denen sie selbst stehen. Obgleich derjenige, der einem Kind einen solchen Antreiber vermittelt, annimmt, dieser diene diesem dazu, gut durchs Leben zu kommen, so ist dessen Wirkung doch paradox und letztlich destruktiv. Der Antreiber ist nämlich nicht erfüllbar. Im Alltag immer, unter allen Umständen und in jeder Beziehung perfekt sein zu wollen, ist unsinnig; Fehler sind unvermeidlich. Krampfhafte Bemühung führt nicht in jedem Fall zum Ziel; nicht alles, was ich in Angriff nehme, kann ich auch bewältigen und vor allem ist auch nicht gesagt, dass der Lohn um so sicherer ist, je mehr ich mich bemüht habe. Ich kann mit  fortdauernder Liebenswürdigkeit nicht allen sozialen Schwierigkeiten ausweichen; manchmal schätzt es derjenige, mit dem ich mich auseinandersetze, gar nicht, wenn ich ihn liebenswürdig behandle oder sieht doch darin keinen Anlass, seinerseits liebenswürdig zu sein. Wenn ich mich immer sehr beeile, kann manches gerade deswegen missglücken. Wenn ich keine Gefühle zeige, mich abschließe und zurückhalte, muss ich auf Zuneigung und Bestätigung verzichten. Wer also sozusagen "sein Leben auf eine oder zwei Karten (= Antreiber) setzt", wird notwendigerweise immer wieder enttäuscht, ja verzweifelt. Er stürzt in ein destruktives Grundgefühl.

Die negative Bedeutung der Antreiber hängt zudem damit zusammen, dass sie mit einer Steigerung verbunden sind. Es steht dahinter immer die Forderung: "Du solltest noch gründlicher sein!", "Du solltest dich noch mehr bemühen!" usw. 

Es gibt auch einen Zusammenhang zwischen Antreibern und Zuwendungshaushalt, d.h. je weniger Zuwendung vorhanden ist, desto mehr verfallen wir in unsere Antreiber.

Antreiber wie Kahler sie versteht, sind immer lebenseinschränkend.

ERLAUBER

Ich darf ohne schlechtes Gewissen auch mal einen Fehler machen.  Ich kann daraus lernen. 
(Sei perfekt)
Ich erlaube mir vieles gelassener zu sehen. Mir darf auch einmal etwas durch Glück zufallen oder etwas leicht gelingen.
(Streng Dich an)

Ich darf mir die Zeit nehmen, die ich für diese Aufgabe brauche.  
 (Beeil Dich)

Ich darf meine Meinung äußern. Ich darf auf mich selbst Rücksicht nehmen und auch mal „nein“ sagen.

(Mach's allen recht)

Ich darf zu meinen Gefühlen stehen und diese auch zeigen. 
(Sei stark)
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